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Terminhinweise für Medien

Wiederholung
Heute, 18. März, 16 Uhr, Marienplatz
Bürgermeisterin Christine Strobl ist Schirmpatin der Veranstaltung zum 
Equal Pay Day auf dem Münchner Marienplatz. Eröffnet wird das symbo-
lische Geldbeutelwaschen am Fischbrunnen durch Petra Reiter, Ehefrau 
des Oberbürgermeisters, und Nicole Lassal, Gleichstellungsbeauftragte 
der Landeshauptstadt München. Mit der Aktion protestiert das Münchner 
Bündnis zum Equal Pay Day gegen Gehaltsdiskriminierung von Frauen.

Wiederholung
Dienstag, 19. März, 12.30 Uhr, Saal im Alten Rathaus
25, 40 oder sogar schon 50 Jahre bei der Stadt: Rund 950 städtische 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter feierten 2018 ein besonderes Dienstju-
biläum. Mit einem Empfang im Alten Rathaussaal bedankt sich nun die 
Stadtspitze bei den Beschäftigten für ihre jahrelange Treue. Bürgermeister 
Manuel Pretzl, Personal- und Organisationsreferent Dr. Alexander Dietrich 
und Constantin Dietl-Dinev, stellvertretender Vorsitzender des Gesamtper-
sonalrates, begrüßen rund 330 Jubilarinnen und Jubilare aus dem Referat 
für Bildung und Sport. Aus diesem Referat kommen auch die Erzieherinnen 
Ellen Linke und Edith Homer, die Bürgermeister Pretzl für 50 Jahre Dienst-
zeit bei der Landeshauptstadt besonders ehren wird. 
Der Termin ist auch für Fotografen geeignet. Das anschließende gemein-
same Essen der Jubilarinnen und Jubilare (ab zirka 13.30 Uhr) ist nicht öf-
fentlich.
(Siehe auch unter Meldungen)

Dienstag, 19. März, 18 Uhr, Theater Drehleier, Rosenheimer Straße 123
Bürgermeisterin Christine Strobl überbringt ein Grußwort der Landshaupt-
stadt München anlässlich des 3. Condrobs Frauensalons. Der Frauensalon 
beschäftigt sich dieses Mal mit dem Thema: „Rechtsruck in Europa. Was 
bedeutet das für uns Frauen?“.
Achtung Redaktionen: Eine vorherige Anmeldung per E-Mail an frauensa-
lon@condrobs.de ist erforderlich.

Donnerstag, 21. März, 10 Uhr, Ruffinihaus, Sendlinger Straße 1 (am 
Bauzaun zwischen Färbergraben und Fürstenfelder Straße)
Axel Hofstadt, Ehrenamtliche Leitung des Ortskuratoriums München der 
Deutschen Stiftung Denkmalschutz, übergibt Stadtkämmerer Christoph 
Frey einen Scheck über 50.000 Euro für die denkmalgerechte Sanierung 
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des „Ruffiniblocks“. Die Landeshauptstadt München und die Deutsche 
Stiftung Denkmalschutz haben gemeinsam einen Fördervertrag für die 
Instandsetzung der Straßenfassaden unterzeichnet. Weitere Anträge über 
Fördergelder in Höhe von je 100.000 Euro für den denkmalpflegerischen 
Mehraufwand hat die Landeshauptstadt für die Instandsetzung der Kas-
tenfenster sowie zur Restaurierung der historischen Treppenhäuser bei der 
Deutschen Stiftung Denkmalschutz eingereicht. Der denkmalpflegerische 
Mehraufwand wird auf insgesamt 7,4 Millionen Euro geschätzt. Auch das 
Bayerische Landesamt für Denkmalpflege hat sich bereits mit einer Zu-
wendung in Höhe von 46.500 Euro beteiligt. Die Gesamtsanierungskosten 
belaufen sich auf 34,5 Millionen Euro. Die Generalsanierung des Gebäudes 
am Rindermarkt hat im Februar 2018 begonnen und soll voraussichtlich im 
August 2020 abgeschlossen sein. 
Der Termin ist insbesondere für Fotografen geeignet.

Donnerstag, 21. März, 14.30 Uhr, Friedenspromenade 40
Übergabe des Erinnerungszeichens für Josef, Sofie, Gisela, Donatus, Josef 
Maria, Paula und Renate Schneck, die 1943 vom NS-Regime verhaftet und 
ins Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau deportiert wurden. 
Veranstaltung mit Stadtrat Dr. Florian Roth in Vertretung des Oberbür-
germeisters, Alexander Diepold, Madhouse gemeinnützige GmbH, Otto 
Steinberger, Bezirksausschuss 15 Trudering-Riem, Erich Schneeberger vom 
Verband Deutscher Sinti und Roma Landesverband Bayern sowie Sarah 
Grandke, denk-mal Hannoverscher Bahnhof Hamburg.
Bereits um 13.30 Uhr findet in der Aula des Staatlichen Gymnasiums Tru-
dering, Friedenspromenade 64, eine Gedenkveranstaltung mit Susanne 
Asam, Staatliches Gymnasium Trudering, Stadtrat Dr. Florian Roth in Vertre-
tung des Oberbürgermeisters, Erich Schneeberger, Vorsitzender des Ver-
bands Deutscher Sinti und Roma Landesverband Bayern, Sarah Grandke, 
denk-mal Hannoverscher Bahnhof Hamburg, sowie der Fachschaft Musik 
des Staatlichen Gymnasiums Trudering statt.
(Siehe auch unter Meldungen)

Donnerstag, 21. März, 18 Uhr, Mensa des Schulzentrums an der 
Gerastraße 6
Bei seiner Bürgersprechstunde vor Ort steht Oberbürgermeister Dieter 
Reiter den Münchnerinnen und Münchnern aus dem Stadtbezirk 10 Moo-
sach Rede und Antwort. Zur Bürgersprechstunde wurden 200 Bürgerinnen 
und Bürger persönlich eingeladen.
Achtung Redaktionen: Um den Charakter der Veranstaltung und die Per-
sönlichkeitsrechte der Teilnehmer zu wahren, sind während der Bürger-
sprechstunde leider keine Foto- und Filmaufnahmen möglich. Es werden 
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aber unter www.muenchen.de/ob-sprechstunde Aufnahmen des städti-
schen Fotografen zur Verfügung gestellt.

Donnerstag, 21. März, 18.30 Uhr, Einlass ab 17.30 Uhr, Saal des Alten 
Rathauses 
Bürgermeisterin Christine Strobl zeichnet die Münchner Sportlerinnen und 
Sportler für ihre herausragenden Leistungen im Jahr 2018 aus. Unterstützt 
wird sie dabei von den Stadtratsmitgliedern Verena Dietl (SPD-Fraktion), 
Ulrike Grimm (CSU-Fraktion), Sabine Krieger (Fraktion Die Grünen – rosa 
Liste) und Thomas Ranft (Fraktion FDP – HUT) sowie von Beatrix Zurek, Re-
ferentin für Bildung und Sport der Landeshauptstadt. 
Achtung Redaktionen: Journalistinnen und Journalisten, die über die 
Sportlerehrung berichten wollen, müssen sich bis spätestens Dienstag, 19. 
März, 18 Uhr, bei der Pressestelle des Referats für Bildung und Sport per 
E-Mail an presse.rbs@muenchen.de akkreditieren.

Meldungen

100. Elektrofahrzeug für die Stadtverwaltung ist unterwegs
(18.3.2019) Die Elektrifizierung des städtischen Fuhrparks schreitet weiter 
voran. Der Stadtrat der Landeshauptstadt München hat seit 2016 mit meh-
reren Beschlüssen die Weichen für eine schrittweise Umstellung der städ-
tischen Fahrzeugflotte auf Elektrofahrzeuge gestellt. So werden seitdem 
vor allem verbrennungsmotorisch betriebene Pkw und Transporter durch 
Fahrzeuge mit Elektroantrieb ersetzt. Gerade konnte mit einem Pkw für 
den Abfallwirtschaftsbetrieb München das 100. rein elektrisch betriebene 
Fahrzeug im Bereich der Hoheitsverwaltung in Betrieb genommen werden.
Finanziert werden die Anschaffungsmehrkosten der Elektrofahrzeuge über 
städtische Mittel sowie Bundesmittel aus der Förderrichtlinie Elektromo-
bilität. München wird auch in den kommenden Jahren weiter in saubere 
Mobilität investieren. So sind bereits zahlreiche weitere Elektrofahrzeuge 
bestellt beziehungsweise konkret geplant.
Auch die Elektrifizierung des Zweiradverkehrs schreitet zügig voran. So ste-
hen den städtischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern heute bereits 133 
Pedelecs für Dienstfahrten im Stadtgebiet zur Verfügung. 
Die Stadt geht so mit gutem Beispiel voran und leistet ihren Beitrag zur 
Luftreinhaltung, zum Klimaschutz und zur Verkehrswende in München.

www.muenchen.de/ob-sprechstunde
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Übergabe eines Erinnerungszeichens für die Sinti-Familie Schneck 
(18.3.2019) Am Donnerstag, 21. März, übergibt die Koordinierungsstelle 
Erinnerungszeichen erstmals ein Erinnerungszeichen für eine Münchner 
Sinti-Familie der Öffentlichkeit. 
Die Familie Schneck wohnte seit 1937 in der Friedenspromenade 42 (heute 
Nummer 40) in Trudering. Josef Schneck wurde 1882 in Rippberg in Baden 
geboren und handelte mit Antiquitäten und Streichinstrumenten. Seine 
1894 geborene Ehefrau Sofie stammte aus Moos im Landkreis Radolfzell. 
Das Ehepaar hatte fünf Kinder. Ihre Tochter Paula war 1917 in Düsseldorf 
geboren worden. Ihr Bruder Donatus kam 1925 in Stuttgart zur Welt. Ihm 
folgten 1926 Elisabeth, 1927 Gisela und 1930 Josef Maria. Über das Leben 
der Familie ist nur wenig bekannt. Paula Schneck schenkte 1940 ihrem 
Töchterchen Renate das Leben. Wie alle Münchner Sinti und Roma ließ die 
Polizei auch die Familie Schneck – einschließlich der noch nicht dreijährigen 
Renate – am 8. März 1943 verhaften und deportierte sie am 13. März 1943 
in das Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau. Die SS verschleppte Dona-
tus Schneck von dort in das Konzentrationslager Buchenwald, wo er Ende 
August 1944 bei einem Bombenangriff getötet wurde. Seine Eltern Josef 
und Sofie Schneck, seine Geschwister Gisela, Josef Maria, Paula und seine 
Nichte Renate verhungerten im so genannten Zigeunerlager in Ausch-
witz-Birkenau; nur seine Schwester Elisabeth überlebte den Völkermord an 
den Sinti und Roma.
Eine Erinnerungsstele an der Friedenspromenade 40 wird nun an diese 
sieben Menschen erinnern, die zwischen 1933 und 1945 unter die rassis-
tische Gesetzgebung der Nationalsozialisten fielen und verfolgt, ausge-
grenzt, deportiert und schließlich ermordet wurden.
Einzelheiten finden sich unter www.muenchen.de/Erinnerungszeichen 
(Siehe auch unter Terminhinweise)

Anmeldefrist für die Erstvergabe der Kita-Plätze endet am 3. April
(18.3.2019) Wer einen Kita-Platz für sein Kind im kommenden Betreuungs-
jahr 2019/2020 benötigt, sollte sich bis zum Stichtag am Mittwoch, 3. April, 
anmelden. Der kita finder+ ist das offizielle Online-Portal der Landeshaupt-
stadt München für die Kita-Platz-Vergabe. Er bietet Eltern eine Übersicht 
über alle rund 1.450 Kindertageseinrichtungen in München. Bei zirka 1.100 
Einrichtungen ist eine direkte Anmeldung online möglich. Eltern können 
sich somit für 85 Prozent aller Münchner Betreuungsplätze online anmel-
den. 
Rund 87.000 Kita-Plätze gibt es derzeit im Stadtgebiet, davon werden 
knapp 30.000 ab Donnerstag, 4. April, neu vergeben. Das Ziel des Bil-
dungsreferats ist, jeder Familie für ihr Kind oder ihre Kinder ein bedarfsge-
rechtes und qualitativ hochwertiges Betreuungsangebot zu machen. Dafür 

www.muenchen.de/Erinnerungszeichen%20%0D
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werden jährlich Millionen-Summen zum Ausbau der Betreuungsinfrastruk-
tur in die Hand genommen. Seit dem Jahr 2000 konnte allein die Zahl der 
Kinderkrippen-Plätze für unter 3-Jährige vervierfacht werden. 
Alle Anmeldungen bis zum Stichtag 3. April gelten als gleichzeitig einge-
gangen und werden für die Erstvergabe berücksichtigt. Das Referat für 
Bildung und Sport empfiehlt den Eltern, vor der Online-Anmeldung den 
persönlichen Kontakt zu den priorisierten Einrichtungen zu suchen. Es ist 
wichtig, sich einen Eindruck vor Ort zu verschaffen: von den Räumlichkei-
ten, vom Hauskonzept und dem Träger. Einige Träger sehen in ihren Richt-
linien zur Platzvergabe eine zwingende persönliche Vorstellung der Eltern 
vor. Dies ist zum Beispiel bei Eltern-Kind-Initiativen grundsätzlich der Fall, 
die mit den Eltern im Rahmen der Elternmitwirkung auf eine besondere 
Weise zusammenarbeiten. Im Einrichtungsprofil der jeweiligen Kinderta-
geseinrichtung (siehe kita finder+) werden Eltern darüber informiert. Bei 
den Einrichtungen, die nach städtischer Satzung die Plätze vergeben, hat 
ein persönlicher Besuch keine Auswirkung auf den Erhalt eines Platzes. 
Die Vergabe der Plätze erfolgt durch den Träger beziehungsweise die Ein-
richtungsleitungen ab dem 4. April kontinuierlich. Zusagen erfolgen sowohl 
schriftlich als auch als Nachricht im Elternpostfach. Wenn die Eltern eine 
Platzzusage ablehnen, wird diese Anmeldung verworfen. Alle anderen An-
meldungen bleiben erhalten, sodass weitere Zusagen möglich sind. Jeder 
wieder frei werdende Platz wird zügig der nächsten Familie angeboten. Es 
ist möglich, mehrere Zusagen zu erhalten, außerdem ist es möglich, sich 
wieder für weitere Kitas anzumelden. Eine Zusage bleibt derzeit für zehn 
Tage gültig. Eltern können die Platzzusage im Elternportal annehmen und 
Kontakt mit der Einrichtung aufnehmen. Wichtig für Eltern, die nicht sofort 
nach dem Stichtag einen Platz erhalten: Es handelt sich um einen fließen-
den Prozess, der kontinuierlich fortgeführt wird. Es gibt keinen Endpunkt 
der Vergabe, weil auch ständig neue Anmeldungen hinzukommen.
Um Eltern auf der Suche nach einem passenden Betreuungsplatz in Mün-
chen zu beraten und zu unterstützen, wurde die Elternberatungsstelle ein-
gerichtet. Hier können Familien zu Themen wie Anmeldung, Betreuungsan-
gebote, Eingewöhnung etc. beraten werden. Dies ist sowohl telefonisch, 
per Mail aber auch persönlich möglich. Voraussichtlich im Juni werden alle 
Eltern ohne Platz angeschrieben und über weitere Möglichkeiten infor-
miert. Die Elternberatungsstelle unterstützt Eltern aktiv bei der Platzsuche. 
Die KITA-Elternberatungsstelle für Kinder von 0 bis 6 Jahre befindet sich 
in der Landsberger Straße 30 und ist unter Telefon 233-9 67 71 und per 
E-Mail an kita-eltern@muenchen.de erreichbar. Eine persönliche Beratung 
vor Ort findet montags und donnerstags zwischen 13.30 und 17 Uhr sowie 
dienstags und mittwochs zwischen 8.30 und 12.30 Uhr statt.
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Die Beratungsstelle für Eltern mit Kindern im Grundschulalter befindet sich 
ebenfalls in der Landsberger Straße 30 und ist unter Telefon 233-9 67 74 
und per E-Mail an a4-eltern@muenchen.de erreichbar. Eine persönliche Be-
ratung vor Ort findet montags und donnerstags zwischen 13.30 und 16.30 
Uhr sowie mittwochs zwischen 8.30 und 11.30 Uhr statt (nur mit Terminver-
einbarung).
Informationen rund um die Anmeldung für die Kindertagespflege in Fami-
lien erteilt das Jugendamt unter der Telefonnummer 233-4 98 00 oder über 
die Tagesbetreuungsbörse der Sozialbürgerhäuser (Orleansplatz, Neuhau-
sen-Moosach, Pasing und Mitte).

50 Jahre bei der Stadt: Traumberuf Erzieherin
(18.3.2019) Rund 950 städtische Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter können 
in diesem Jahr ein besonderes Dienstjubiläum feiern, denn sie sind seit 
25, 40 oder sogar schon seit 50 Jahren bei der Stadt: Dazu gehören auch 
Ellen Linke und Edith Homer, die als einzige der Jubilarinnen und Jubilare 
bereits seit einem halben Jahrhundert in städtischen Diensten stehen. Die 
Erzieherinnen aus dem Referat für Bildung und Sport werden am morgigen 
Dienstag, 19. März, bei der Dienstjubiläumsfeier um 12.30 Uhr im Alten 
Rathaussaal von Bürgermeister Manuel Pretzl besonders geehrt.
Trotz ihrer langen Tätigkeit für die Stadt kannten sich die beiden bisher 
noch nicht. Dabei gibt es viele Gemeinsamkeiten: Sie haben beide ihren 
Beruf bei der LHM gelernt und viele Jahre als Leiterin einer Einrichtung 
gearbeitet. Ellen Linke in der Kita am Farnweg in Großhadern und Edith 
Homer in Schwabing, in der Kita in der Fallmerayerstraße. Auf die 50 
Dienstjahre bei der Stadt sind beide gekommen, weil sie nach der Rente 
beziehungsweise Pension in einem Minijob weitergearbeitet haben, Ellen 
Linke (72) seit acht und Edith Homer (69) seit vier Jahren. Das ist nicht un-
gewöhnlich, denn durch die Personalknappheit in den Münchner Kitas gibt 
es bereits seit 2012 dieses Angebot der Stadt an Erzieherinnen und Erzie-
her im Ruhestand. Derzeit arbeiten 93 Rentnerinnen und Rentner in den 
Münchner Kitas.
„Kinder sind heute einfach ganz anders“
In den 50 Jahren in städtischen Kitas konnten Ellen Linke und Edith Homer 
miterleben, wie sich die Arbeit einer Erzieherin verändert hat. „Früher ha-
ben die Kinder ruhig am Tisch gesessen und gespielt,“ erzählt Edith Homer. 
Damals seien die Kinder von den Erzieherinnen mit liebevoller Strenge 
durch den Tag geleitet worden. „Kinder sind heute einfach ganz anders,“ 
erzählt Edith Homer. Sie seien freier, bestimmten mehr mit. Früher habe 
man über die Köpfe der Kinder bestimmt. Ein Nein war damals einfach 
nur ein Nein, das von den Kindern nicht hinterfragt wurde, wie sie das 
heute tun. Auch die Eltern würden heute viel stärker mit einbezogen. Sie 
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erfahren in Eltern- und Entwicklungsgesprächen deutlich mehr über ihren 
Nachwuchs als früher. Darüber hinaus habe eine Erzieherin heute sehr viel 
mehr Verwaltungsarbeiten zu erledigen, denn jedes Elterngespräch will 
auch dokumentiert werden. Aber insgesamt habe sich alles zum Besseren 
gewandelt, da sind sich die beiden Jubilarinnen einig.
„Die Arbeit mit den Kindern macht einfach Freude“, sagt Ellen Linke, die 
derzeit noch nicht ans Aufhören denkt. Und wie lange möchte Edith Homer 
noch arbeiten? Auf jeden Fall solange sie gesund sei und es ihr Spaß ma-
che, sagt sie. „Das ist und bleibt einfach mein Traumberuf“. Edith Homer 
wird im August ihren 70. Geburtstag feiern und sie ist überzeugt, dass die 
Arbeit mit den Kindern sie jung und aktiv hält. 
(Siehe auch unter Terminhinweise)

Frühling in der Stadt: Baureferat pflanzt den Frühjahrsflor
(18.3.2019) Rechtzeitig zum Frühjahrsbeginn beginnt das Baureferat da-
mit, die frisch bestückten Pflanzgefäße aufzustellen und die Zierbeete mit 
tausenden Tulpen, Narzissen, Hyazinthen, Stiefmütterchen, Bellis oder Ver-
gissmeinnicht zu bepflanzen. Etwa 450 Pflanzgefäße bereichern das Stra-
ßenbild in der Fußgängerzone, am Hohenzollernplatz, Bahnhofsplatz und 
an der Perusastraße. Quasi über Nacht blühen auch die Frühjahrsblumen 
auf Plätzen und in Grünanlagen. Beliebte Beispiele dafür sind Gärtner- und 
Karolinenplatz, Bordeaux- und Weißenburger Platz, sowie Odeons- und 
Promenadeplatz.
Die Pracht kommt nicht von ungefähr: Die Gärtnerinnen und Gärtner des 
Baureferates komponieren jedes Jahr sorgfältig aufeinander abgestimmte 
Pflanzengesellschaften, die in Farbe und Abfolge der Blühzeiten harmo-
nieren. Die Pflanzen werden in den Stadtgärtnereien herangezogen, neue 
Sorten werden auf ihre Robustheit und ihre Qualität erprobt; eine Vegeta-
tionsperiode lang werden sie auf ihre Widerstandskraft gegen Krankheiten 
und Schädlinge intensiv beobachtet. Erst wenn sie diesen Eignungstest 
bestanden haben, werden sie ausgepflanzt. Produziert wird nach ökologi-
schen Richtlinien: Schädlinge werden durch Nützlinge reduziert, Kompost 
für Pflanzsubstrate wird selbst hergestellt. Die Pflanzenproduktion aus ei-
gener Hand hat einen weiteren Vorteil: Die Fachleute der städtischen Gärt-
nereien können termingerecht und den Launen des Winters entsprechend 
steuern, wann der Frühjahrsflor ausgepflanzt wird. So erfreut er jedes Jahr 
aufs Neue von etwa Mitte März bis Mitte Mai.
Frühjahrsflor 2019 in Zahlen:
-- 54.000 Zwiebelpflanzen für die Mobilen Pflanzgefäße
-- 91.000 Zwiebelpflanzen für die Wechselflor-Beete
-- 300.000 Zwiebelpflanzen für Schulen/Friedhöfe/Parkanlagen
-- 445.000 Summe Zwiebelpflanzen
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Außerdem:
-- 170.000 frühjahrsblühende Pflanzen (Stiefmütterchen, Bellis, Vergiss-
meinnicht etc.)

-- 457 Mobile Pflanzgefäße an 28 Standorten
-- 3.600 Quadratmeter Fläche für Wechselflor-Beete an 24 Standorten

MVHS-Führung durch die Ausstellung „LAND__SCOPE
(18.3.2019) Am Donnerstag, 21. März, 16 Uhr, findet im Stadtmuseum, 
St.-Jakobs-Platz 1, eine Führung der Münchner Volkshochschule (MVHS) 
durch die Ausstellung „LAND__SCOPE. Fotoarbeiten von Roni Horn bis 
Thomas Ruff aus der DZ BANK Kunstsammlung“ statt. Das Tagesticket 
kostet ermäßigt 3,50 Euro, die Führung 7 Euro und ist direkt an den Guide 
zu zahlen.

Samurai-Filme in der Reihe „Open Scene“
(18.3.2019) Die Ausstellung „Samurai – Pracht des japanischen Rittertums“ 
ist noch bis Ende Juni in der Kunsthalle München zu sehen, in der die 
ungebrochene Faszination durch die Kultur der Samurai gezeigt wird. Ein 
Element dieser Kultur, das im Kontext von Ehre und Gesichtsverlust beson-
deres Gewicht besaß, war seppuku, die rituelle Selbsttötung.
In der nächsten Vorstellung der Reihe „Open Scene“ zeigt das Filmmu-
seum, St.-Jakobs-Platz 1, daher am Donnerstag, 21. März, um 19 Uhr zwei 
Filme, die zu diesem Thema diametral entgegengesetzte Haltungen ein-
nehmen: „Seppuku“ (Harakiri, 1962) von Kobayashi Masaki und „Yukoku“ 
(Patriotism/ The Rite of Love and Death, 1966) von Mishima Yukio. Mehr 
Infos unter www.muenchner-stadtmuseum.de/film.

www.muenchner-stadtmuseum.de/film
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Montag, 18. März 2019

Wasserstoff als Antrieb für Fahrzeuge – Neue Entwicklungen im Auge 
behalten!
Antrag Stadtrats-Mitglieder Johann Altmann, Dr. Josef Assal, Eva Caim, 
Richard Progl und Mario Schmidbauer (Fraktion Bayernpartei) vom 
13. 8.2018

Boomtown München – aber wie viele Menschen arbeiten für Niedrig-
lohn oder machen unbezahlte Überstunden?
Anfrage Stadtrats-Mitglieder Cetin Oraner und Brigitte Wolf (Die Linke) 
vom 13.12.2018

Kann man Weihnachtsbäume mit gutem Gewissen kompostieren?
Anfrage Stadtrats-Mitglieder Herbert Danner, Anna Hanusch und Thomas 
Niederbühl (Fraktion Die Grünen – rosa liste) vom 29.1.2019
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Wasserstoff als Antrieb für Fahrzeuge – Neue Entwicklungen im Auge 
behalten!
Antrag Stadtrats-Mitglieder Johann Altmann, Dr. Josef Assal, Eva Caim, 
Richard Progl und Mario Schmidbauer (Fraktion Bayernpartei) vom 13. 
8.2018

Antwort Stephanie Jacobs, Referentin für Gesundheit und Umwelt:

Ihrer Anfrage liegt folgender Sachverhalt zu Grunde:
„Die Landeshauptstadt München setzt bei der Förderung von alternativen 
Antrieben bei Fahrzeugen immer noch komplett einseitig auf die E-Mobi-
lität. Dabei gäbe es eine wesentlich bessere Alternative, Fahrzeuge mit 
wasserstoffbetriebenen Brennstoffzellen. Hier erfolgt die Betankung inner-
halb weniger Minuten und eine ausreichende Fahrstrecke kann bei jegli-
chen Bedingungen, im Gegensatz zu E-Fahrzeugen z.B. im Winter, erreicht 
werden. Als Energiespeicher dient Wasserstoff und nicht Akkus, welche 
enorme Zerstörungen der Umwelt, durch die Gewinnung der benötigten 
Rohstoffe in den Abbaugebieten auslösen.
In der Wasserstofftechnik gibt es ständig Verbesserungen und neue Ent-
wicklungen. Dabei ist es gelungen, Wasserstoff in einem Öl zu binden und 
somit eine Flüssigkeit zu erhalten, welche ungiftig, schwer entflammbar 
und nicht explosiv ist. Durch das ‚Liquid Organic Hydrogen Carrier‘ (LOHC) 
kann der Wasserstoff problemlos an die Tankstellen geliefert und erst vor 
Ort freigesetzt werden.“

Herr Oberbürgermeister Reiter hat mir Ihre Anfrage zur Beantwortung 
zugeleitet. Zunächst bedanke ich mich für die Fristverlängerung. Die darin 
aufgeworfenen Fragen beantworte ich in Abstimmung mit der Vergabe-
stelle 1 des Direktoriums wie folgt: 

Frage 1:
Wie viele Wasserstofftankstellen gibt es mittlerweile in und im Umkreis 
von München?

Antwort:
Die Nationale Organisation Wasserstoff- und Brennstoffzellentechnologie 
(NOW GmbH) listet auf Ihrer Internetseite vier Wasserstofftankstellen im 
Stadtgebiet München. Die genauen Standorte sind:
-- Verdistraße 96, 81673 München
-- Kreilerstraße 220, 81825 München
-- Ottobrunner Straße 116, 81737 München
-- Detmoldstraße 1, 80935 München
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Zwei weitere befinden sich im Münchner Umland:
-- Rasthof Fürholzen West
-- Flughafen München

Der aktuelle Stand wird von der NOW GmbH im Internet veröffentlich:
https://www.now-gmbh.de/de/bundesfoerderung-wasserstoff-und-brenn-
stoffzelle/aufbau-wasserstoff-tankstellennetz 

Frage 2:
Wie viele Wasserstofftankstellen sind in und im Umkreis von München ge-
plant, wann ist mit deren Fertigstellung zu rechnen?

Antwort:
Auf der Karte der NOW GmbH ist derzeit eine weitere Wasserstofftank-
stelle in Unterschleißheim angegeben, die sich im Aufbau befindet.

Frage 3:
Wie ist das derzeitige Angebot von wasserstoffbetriebenen Fahrzeugen 
am Markt?

Antwort:
Stellungnahme der Vergabestelle 1 des Direktoriums:

Der Vergabestelle 1 sind die in der Tabelle aufgeführten Brennstoffzel-
len-Fahrzeuge bekannt, wobei von diesen Fahrzeugen derzeit lediglich zwei 
auf dem Markt erhältlich sind.

https://www.now-gmbh.de/de/bundesfoerderung-wasserstoff-und-brennstoffzelle/aufbau-wasserstoff-tankstellennetz%20
https://www.now-gmbh.de/de/bundesfoerderung-wasserstoff-und-brennstoffzelle/aufbau-wasserstoff-tankstellennetz%20
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Frage 4:
Können diese Fahrzeuge im städtischen Fuhrpark eingesetzt werden?

Antwort:
Stellungnahme der Vergabestelle 1 des Direktoriums:

„Bei den verfügbaren Brennstoffzellen-Fahrzeugen handelt es sich um 
SUVs bzw. Limousinen. Diese Fahrzeugtypen sind kaum im städtischen 
Fuhrpark vorhanden. In der Regel werden Pkw als Kleinwagen oder Kom-
paktwagen beschafft (vgl. auch Antwortschreiben vom 16.11.2016; Antrag 
Nr. 14-20/A 02430 vom 2.9.2016). Die Kosten der o. a. Fahrzeuge mit Was-
serstoff-Antrieb liegen mit ca. 53.000 bis 80.000 Euro weit über denen der 
derzeit beschafften Elektrofahrzeuge.
Neben den hohen Anschaffungskosten der Wasserstoff-Fahrzeuge ist noch 
zu berücksichtigen, dass die Kraftstoffkosten derzeit im Bereich von Ben-
zinfahrzeugen liegen und somit keine Einsparungen erzielt werden können, 
die eine Amortisation der Mehrkosten ermöglichen würden. Die Anschaf-
fung wasserstoffbetriebener Fahrzeuge für den städtischen Fuhrpark ist 
daher aus heutiger Sicht nicht wirtschaftlich. 
Problematisch ist auch die Betankung der Fahrzeuge, da derzeit nur vier 
Tankmöglichkeiten im Stadtgebiet zur Verfügung stehen, die leider nicht 
immer zuverlässig funktionieren. So waren z. B. zwei (50%!) der Tankanla-
gen zum Zeitpunkt der aktuellen Recherche (Anfang Januar 2019) aufgrund 
technischer Störungen tagelang nicht betriebsbereit.
Der Vorteil der lokalen Schadstoff- und CO2-Reduktion durch wasserstoff-
betriebene Fahrzeuge kann derzeit kostengünstiger durch batteriebetrie-
bene Elektrofahrzeuge erfüllt werden. Die Vorzüge der höheren Reichweite 
und kurzen Ladedauer von Wasserstofffahrzeugen gegenüber Elektrofahr-
zeugen ist für die städtischen E-Fahrzeuge unerheblich, da sie überwie-
gend weniger als 100 km am Tag fahren und über Nacht geladen werden 
können.“

Frage 5:
Können wasserstoffbetriebene Fahrzeuge als Alternative zu E-Fahrzeugen 
für den privaten Gebrauch gefördert werden?

Antwort:
Wasserstoffbetriebene Fahrzeuge sind wie Elektrofahrzeuge lokal emissi-
onsfrei und daher aus Sicht der Luftreinhaltung gleichwertig zu betrachten. 
Die Wasserstoffherstellung findet derzeit noch zu einem Großteil durch 
Dampfreformation aus Erdgas statt, einem extrem energieaufwändigen 
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Verfahren, welches die CO2-Bilanz im Vergleich zu batterieelektrisch ange-
triebenen PKW deutlich verschlechtert. 

Eine Förderung privat genutzter E-Fahrzeuge ist derzeit im Rahmen der 
bundesweiten Förderung „Umweltbonus“ des Bundeswirtschaftsministe-
riums möglich. Hier sind wasserstoffbetriebene Fahrzeuge zu den gleichen 
Bedingungen förderfähig wie E-Fahrzeuge. 
Außerdem sind im Rahmen des stadteigenen Förderprogramms „E-Taxi 
München“ neben batterieelektrisch betriebenen Fahrzeugen ebenso was-
serstoffbetriebene E-Taxis förderfähig.

Frage 6:
Welche neuen Entwicklungen ergeben sich im Bereich Mobilität mit Was-
serstofftechnik?

Antwort:
Stellungnahme Vergabestelle 1 des Direktoriums:

„Nach unserem Kenntnisstand haben sich in letzter Zeit nur wenige Neue-
rungen ergeben. Sofern neue Modelle auf dem Markt angeboten werden, 
geschieht dies sehr zögerlich und in kleinen Stückzahlen.
Entscheidend für einen wirtschaftlichen Betrieb wäre aus unserer Sicht der 
weitere Ausbau der Tankstellen-Infrastruktur. 
Für den städtischen Fuhrpark müssten vor allem zuerst geeignete Modelle 
wie z.B. Transporter auf dem Markt angeboten werden, damit ein sinnvol-
ler Einsatz erfolgen kann.
Brennstoffzellen könnten in Zukunft auch als Energiequelle für den Betrieb 
von Fahrzeugaufbauten genutzt werden.“

Frage 7:
Wie sieht die LHM die Entwicklung „Liquid Organic Hydrogen Carrier“ 
(LOHC)?

Antwort:
Stellungnahme Vergabestelle 1 des Direktoriums:

„LOHC steht für ‚Liquid Organic Hydrogen Carrier‘, was zu Deutsch ‚flüs-
sig, organischer Wasserstoffträger‘ bedeutet. Es handelt sich um organi-
sche Verbindungen (Kohlenstoffverbindung auf Erdölbasis), die Wasserstoff 
(H2) durch chemische Reaktion aufnehmen und durch Verbrennung wieder 
abgeben können. Bei LOHC handelt es sich somit um ein Speichermedium 
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für Wasserstoff. Dieses soll als Trägermaterial den Wasserstoff transportie-
ren und macht den Einsatz einer Brennstoffzelle überflüssig. 
Derzeit beschäftigt sich z. B. eine Firma in Nürnberg (Hydrogenious Tech-
nologies) mit der Entwicklung dieser Technik. Das Verfahren ist bis dato 
jedoch nur stationär im Einsatz. Es wird daher wohl noch einige Zeit dau-
ern, bis diese Technologie in Fahrzeugen eingesetzt werden kann. Die 
Anlagen sind derzeit noch zu groß, um sie in Fahrzeuge einbauen zu kön-
nen. Als nachteilig erweist sich auch die geringere Energiedichte von H2 
in LOHC im Vergleich zu der in Diesel gespeicherten Energiemenge (max. 
halb so hoch), d. h. für die gleiche Energiemenge muss doppelt so viel 
LOHC-Masse transportiert werden. Problematisch ist auch, dass die Mo-
toren weiterhin Stickoxide als Nebenprodukt ausstoßen, was dem Ziel der 
Luftreinhaltung im Stadtgebiet entgegensteht.“

Ich bitte Sie, von den vorstehenden Ausführungen Kenntnis zu nehmen.
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Boomtown München – aber wie viele Menschen arbeiten für Niedrig-
lohn oder machen unbezahlte Überstunden?
Anfrage Stadtrats-Mitglieder Cetin Oraner und Brigitte Wolf (Die Linke) 
vom 13.12.2018

Antwort Referat für Arbeit und Wirtschaft:

In Ihrer Anfrage vom 13.12.2018 führten Sie als Begründung aus:
„Die bayerische Bundestagsabgeordnete der LINKEN, Susanne Ferschl, 
teilte laut Meldung des Senders Bayern 2 am 30. November mit, dass auch 
in Bayern jeder sechste Vollzeitbeschäftigte mit einem Niedriglohn aus-
kommen müsse. Dies gehe aus der Antwort der Bundesregierung auf eine 
‚Kleine Anfrage‘ der Linksfraktion im Bundestag hervor. In Westdeutsch-
land liege die Niedriglohngrenze bei 2.226 Euro. In Bayern fallen knapp 
600.000 Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer darunter, Frauen noch stär-
ker als Männer.
Über eine weitere Kleine Anfrage der Linksfraktion und die Antwort der 
Bundesregierung wurde die Linken-Abgeordnete Jessica Tatti zitiert: 2017 
wurden in Deutschland mehr als 2,1 Mrd. Überstunden geleistet, nur die 
Hälfte davon soll demnach vergütet worden sein.
Auch in der Stadt München dürften sich diese Zustände widerspiegeln.“

Die in Ihrer Anfrage gestellten Fragen können wie folgt beantwortet wer-
den:

Frage 1: 
Gibt es Erkenntnisse über die Lohnstruktur der Beschäftigung in der Lan-
deshauptstadt oder im Agenturbezirk München insbesondere in Hinblick 
auf den Anteil der Niedriglohnbezieher?

Antwort:
Die Lohnstruktur in der Landeshauptstadt München mit einem Vergleich 
der Jahre 2016 und 2017 gibt die folgende Tabelle zur Verteilung der sozi-
alversicherungspflichtig Vollzeitbeschäftigten ohne Auszubildende (Kern-
gruppe) am Arbeitsort nach Klassen monatlicher Bruttoarbeitsentgelte 
wieder:
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Der Arbeitsmarktmonitor der Bundesagentur für Arbeit gibt für das Jahr 
2017 ein Medianentgelt von 4.169 Euro/Monat in der Landeshauptstadt 
München an, in 2016 betrug der Wert 4.033 Euro/Monat.
Das bedeutet einen Anstieg des Medianentgelts in München um 3,4% 
und damit einen stärkeren Zuwachs im Vergleich zur Entwicklung des 
gesamtdeutschen Medianlohns von 3.133 Euro/Monat im Jahr 2016 auf 
3.209 Euro/Monat in 2017 (eine Steigerung von 2,4%).

Bei einer genaueren Betrachtung der Veränderungen in der Lohnstruktur 
Münchens von 2016 bis 2017 fällt auf, dass die Anzahl der Personen in den 
unteren Entgeltklassen bis einschließlich 3.201-3.400 Euro/Monat aus-



Rathaus Umschau
18.3.2019, Seite 18

nahmslos abgenommen hat. In die mit Abstand größte Klasse mit einem 
Entgelt von über 5.600 Euro/Monat fallen in 2017 rund 30% aller sozial-
versicherungspflichtig Vollzeitbeschäftigten der Kerngruppe in der Landes-
hauptstadt München. In dieser Entgeltklasse hat im Vergleich zu 2016 mit 
einem Zuwachs von 15.478 Personen (entspricht 9,5%) auch die größte 
Veränderung stattgefunden. 

Zum Anteil von Niedriglohnbezieher*innen in München:

Als Niedriglohn gilt in Anlehnung an die Definition der OECD ein Entgelt, 
das weniger als zwei Drittel des Medianentgelts beträgt. Bezogen auf die 
bundeseinheitliche Niedriglohnschwelle im Jahr 2017 von 2.139 Euro lie-
gen in der Landeshauptstadt München die monatlichen Bruttoentgelte von 
64.064 sozialversicherungspflichtig Vollzeitbeschäftigten (entspricht 10,7%) 
unterhalb dieser Grenze. Der im Vergleich zu Gesamtdeutschland (19,8%), 
Westdeutschland (18,2%) und Bayern (15,9%) relativ geringe Anteil von 
Niedriglohnbezieher*innen in der Landeshauptstadt München ist vor dem 
Hintergrund eines insgesamt relativ hohen Lohnniveaus in München zu 
interpretieren.

Für Westdeutschland liegt die gültige Niedriglohnschwelle im Jahr 2017 bei 
2.226 Euro/Monat. Die Anzahl der Beschäftigten im Niedriglohnsegment 
in München kann aufgrund der lediglich in Entgeltklassen zur Verfügung 
gestellten Tabelle nicht exakt bestimmt werden. Näherungsweise kann für 
die westdeutsche Niedriglohngrenze die Entgeltklasse 2.001-2.200 Euro/
Monat verwendet werden, danach wären in München 69.393 bzw. knapp 
12% im Niedriglohnbereich beschäftigt.

Der münchenspezifische Niedriglohnschwellenwert kann auf Grundlage 
des lokalen Medianentgelts von 4.169 Euro/Monat im Jahr 2017 bestimmt 
werden und liegt bei 2.779 Euro/Monat. 
Bei der Frage, wie viele der Beschäftigten in der Landeshauptstadt Mün-
chen unter diesem lokalen Schwellenwert entlohnt werden, können wiede-
rum die Entgeltklassen aus der o.g. Tabelle herangezogen werden (2.601-
2.800 Euro/Monat). Danach würden in der Landeshauptstadt München 
131.548 bzw. knapp 22% zu den Niedriglohnbezieher*innen zählen.

Die Differenzierung nach Geschlecht zeigt für 2017 insgesamt ein Verhält-
nis von 61,3% männlichen zu 38,7% weiblichen sozialversicherungspflich-
tig Vollzeitbeschäftigten. In den unteren Entgeltklassen sind Frauen bis 
einschließlich der Entgeltklasse 4.801-5.000 Euro/Monat überproportional 
häufiger vertreten. In den oberen Entgeltklassen sind Frauen dagegen un-
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terrepräsentiert, am deutlichsten in der höchsten und zahlenmäßig größten 
(über 5.600 Euro/Monat), in der nur 22,6% Frauen sind (2016: 21,8%). 

Bezugnehmend auf die o.g. westdeutsche bzw. münchenspezifische Nied-
riglohnschwelle liegt der Frauenanteil an allen Niedriglohnbezieher*innen 
jeweils bei rund 47%. Bei einem Gesamtanteil von 38,7% an allen SV-Be-
schäftigten, befinden sich Frauen demnach überproportional häufiger als 
Männer im Niedriglohnsegment.

Frage 2:
Wie ist die Aufteilung der Beschäftigung bezüglich Arbeitszeit, d.h. wie 
hoch ist der Anteil an Vollzeit-Arbeitsplätzen, wie verteilen sich die Anteile 
auf die unterschiedlichen Klassen von Teilzeitbeschäftigten, wie hoch ist 
der Anteil der Mini-Jobs?

Antwort:
Laut der Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit (Stand: 
März 2018) arbeiten in der Landeshauptstadt München 649.065 bzw. 75% 
der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in Vollzeit und 216.441 bzw. 
25% in Teilzeit.
Insgesamt 152.319 Personen sind als geringfügig Beschäftigte (Minijobber) 
gemeldet, davon sind 77.769 ausschließlich und 74.550 im Nebenjob ge-
ringfügig beschäftigt. 
Die Verteilung nach Geschlecht beläuft sich auf 90.130 (59,2%) Frauen und 
62.189 (40,8%) Männer. Von den ausschließlich geringfügig Beschäftigten 
sind 48.630 (62,5%) Frauen und 29.139 (37,5%) Männer.

Frage 3:
Welche Daten gibt es über geleistete Überstunden und deren Bezahlung?

Antwort:
Für die Landeshauptstadt München konnten keine statistisch erfassten 
Daten zur Anzahl geleisteter Überstunden und deren Bezahlung ermittelt 
werden. 

Für Bayern meldet das Statistische Bundesamt insgesamt ca. 120,6 Mio. 
geleistete Überstunden (das entspricht 1,2% an allen Arbeitsstunden) im 
Jahr 2016. Davon werden ca. 41,2 Mio. als bezahlte und ca. 79,4 Mio. als 
unbezahlte Überstunden ausgewiesen. Die Beantwortung der Frage zu 
bezahlten und unbezahlten Überstunden im Rahmen des Mikrozensus ist 
freiwillig, es wird daher von einer Untererfassung der Überstunden ausge-
gangen.

Ich hoffe, dass ich Ihre Fragen hiermit zufriedenstellend 
beantworten konnte.
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Kann man Weihnachtsbäume mit gutem Gewissen kompostieren?
Anfrage Stadtrats-Mitglieder Herbert Danner, Anna Hanusch und Thomas 
Niederbühl (Fraktion Die Grünen – rosa liste) vom 29.1.2019

Antwort Kommunalreferentin Kristina Frank:

In Ihrer Anfrage vom 29.1.2019 erbitten Sie Auskunft dahingehend, ob man 
Weihnachtsbäume mit gutem Gewissen kompostieren kann und begrün-
den Ihre Anfrage wie folgt:
„Eine Studie des Bund Naturschutz (BN) und des Bundes für Umwelt und 
Naturschutz Deutschland e. V. (BUND) hat Ende 2017 ergeben, dass an 13 
von 17 Weihnachtsbäumen Rückstände von Pestiziden nachgewiesen wur-
den. Insgesamt wurden in dieser Studie 9 verschiedene Pestizide nachge-
wiesen, teilweise bis zu 4 Pestizide gleichzeitig mit besonders signifikan-
ten und gefährlichen Wirkstoffen.
Diese Pestizide finden ihren Weg in das Grundwasser oder geraten über 
Komposterde in den Nahrungskreislauf.
Allein die Abfallwirtschaftsbetriebe München (AWM) sammeln pro Saison 
rund 200 Tonnen Weihnachtsbäume, die einer ordnungsgemäßen Verwer-
tung zugeführt werden. Überwiegend werden diese kompostiert. Wie groß 
die Menge der übrigen Weihnachtsbäume ist, die in Münchner Haushalten 
jede Saison anfallen, ist nicht bekannt. Es ist anzunehmen, dass auch ein 
großer Teil von diesen kompostiert wird.“

Sie bitten in diesem Zusammenhang um die Beantwortung der folgenden 
Fragen:

Frage 1:
Kann man die Weihnachtsbäume, die überwiegend Rückstände von Pesti-
ziden enthalten, mit gutem Gewissen kompostieren?

Antwort:
Diese Frage ist so pauschal nicht zu beantworten. Beim Kauf ist nicht er-
sichtlich, ob und wie stark der Weihnachtsbaum mit Pestizidrückständen 
belastet ist. Die Belastung hängt auch vom Zeitpunkt des Spritzens ab. 
Wer sichergehen will, dass keine Belastung vorliegt, sollte deshalb Bäume 
aus ökologischem Anbau wählen.

Frage 2:
Gab es Messungen von Seiten des Kompostierbetriebes in Hinblick auf 
Schadstoffe/Rückstände im Kompost? Wenn ja, liegen die Werte dem 
Kommunalreferat vor?
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Antwort:
Seit einigen Jahren führt die Bundesgütegemeinschaft Kompost neben 
den Regeluntersuchungen für gütegesicherte Komposte und Gärprodukte 
zusätzlich ein systematisches Untersuchungsprogramm auf Spurenstoffe 
(Monitoring) durch. Im Rahmen dieses Monitorings werden Komposte und 
Gärprodukte u.a. auch auf Pflanzenschutzmittel (gesamt 504 Wirkstoffe), 
darunter Glyphosat, Neonikotinoide und Thiabendazol, untersucht.
Der Vertragspartner des AWM hat im Jahre 2018 freiwillig an einem Moni-
toring teilgenommen.

Das aktuelle Ergebnis aus dem Monitoring 2018 bezüglich der Pflanzen-
schutzmittel war nach Auskunft der Bundesgütegemeinschaft wie folgt:

„Von den 504 Wirkstoffen der Pflanzenschutzmittel (PSM) lagen 99% der 
Ergebnisse unterhalb der Bestimmungsgrenze. Wirkstoffe wie z.B. Gly-
phosat, AMPA, Tebuconazol (Fungizide), Thiabendazol und Imazalil (Impräg-
nieren von Obst) waren nachweisbar. Grenz- oder Orientierungswerte für 
Wirkstoffe von Pflanzenschutzmitteln in Kompost oder Gärprodukten sind 
nicht bekannt.“

Von Seiten des Vertragspartners des AWM wurde hierzu folgendes ausge-
führt:

„Dieser Eintrag von Pestiziden wird unserer Auffassung nach überwiegend 
von belastetem Biomüll und Gewerbeabfällen (Großmarkt) hervorgerufen, 
die ganzjährig angeliefert werden, und nicht von saisonal angelieferten 
Christbäumen.“

Frage 3:
Ist der Kompost biozertifiziert?

Antwort:
Der Kompost des Vertragspartners des AWM ist nicht biozertifiziert, die 
Aufsichts- und Genehmigungsbehörde, das Referat für Gesundheit und 
Umwelt der Landeshauptstadt München, erhält jedoch alle Untersuchungs-
ergebnisse der Kompostbeprobungen nach den Güte- und Prüfbestim-
mungen der Bundesgütegemeinschaft Kompost und gemäß behördlichen 
Auflagen.
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„Gut versorgt in München“ Senioren- und Gesundheitsapp 
Antrag Stadtrats-Mitglieder Dr. Reinhold Babor, Alexandra Gaßmann  
und Otto Seidl (CSU-Fraktion) 
 
Erinnern an das Ermächtigungsgesetz vom 24. März 1933 
Antrag Stadtrats-Mitglieder Kathrin Abele, Horst Lischka, Klaus Peter  
Rupp, Julia Schönfeld-Knor, Dr. Constanze Söllner-Schaar und Christian  
Vorländer (SPD-Fraktion) 
 
Für Durchimpfung in Kindergärten und Kindergrippen sorgen 
Antrag Stadtrats-Mitglieder Johann Altmann, Dr. Josef Assal, Eva Caim, 
Richard Progl, Mario Schmidbauer und Andre Wächter (Fraktion  
Bayernpartei) 
 
München erhöht den Recyclinganteil beim Restmüll 
Antrag Stadtrats-Mitglieder Professor Dr. Jörg Hoffmann, Dr. Michael  
Mattar, Gabriele Neff, Thomas Ranft und Wolfgang Zeilnhofer (Fraktion  
FDP – HUT) 
 
Demokratie braucht Übung II: Probier-Wahlen für Ausländerinnen  
und Ausländer  
Antrag Stadtrats-Mitglieder Sonja Haider und Tobias Ruff (ÖDP) 
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„Gut versorgt in München" Senioren- und Gesundheitsapp 

Die Landeshauptstadt nimmt mit der Firma "Gut versorgt.... GmbH" Kontakt auf, um sich 
umfassend über die Möglichkeiten der App zu informieren und deren Aufbau zu 
unterstützen, wie bereits in Düsseldorf die dortigen Angebote für Seniorinnen und 
Senioren mit dieser App umfassend und kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

Begründung:

Die Senioren- und Gesundheitsapp erstellt das Unternehmen „Gut versorgt in… GmbH“ 
individuell für unsere Stadt in Zusammenarbeit mit den entsprechenden Referaten her. So 
werden viele Informationen vereint, die Bürgerinnen und Bürger und vor allem Seniorinnen
und Senioren benötigen.
Dem RGU hat die Firma das Konzept vorgestellt.
Die App umfasst eine effiziente Kommunikation zwischen Betroffenen, lokalen 
Dienstleistern und möglichst allen lokalen Ansprechpartnern aus dem Gesundheits- und 
Pflegesektor. So entsteht ein digitales Netzwerk zwischen den Senioren mit den 
Einrichtungen der Stadt und den Dienstleistern aus der Freizeit- sowie 
Gesundheitswirtschaft. Dieses Netzwerk wird auch auf Stadtbezirksebene erstellt, um 
lange Wege zu vermeiden.   
Damit wird das Ziel verfolgt, den Menschen einen täglichen Begleiter für die Versorgung, 
Prävention und Betreuung sowie Fürsorge und Obhut in jeglicher Lebensphase des 
Älterwerdens zur Seite zu stellen. 
Auf verschiedenen Internetseiten müssen jetzt alle Anbieter durchgeschaut werden, bis die
persönlich am besten Passenden herausgefunden werden. Die Betroffene und ihre 
Angehörigen benötigen häufig sehr viel Zeit – und können dennoch nicht sicher sein, 
tatsächlich alle relevanten lokalen Informationen zusammengetragen zu haben. 
Immer mehr Seniorinnen und Senioren können sich aus dem Internet Informationen 
beschaffen. Daher ist es sinnvoll, wenn die Landeshauptstadt eine solche Gesundheitsapp
unterstützt.

Initiative
Dr. Reinhold Babor Alexandra Gaßmann Otto Seidl
Stadtrat Stadträtin Stadtrat
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Tel. 233-92650, Fax: 291 37 65, csu-fraktion@muenchen.de, www.csu-rathaus-muenchen.com

Stadtrat Dr. Reinhold Babor
Stadträtin Alexandra Gaßmann
Stadtrat Otto Seidl
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Herrn
Oberbürgermeister
Dieter Reiter
Rathaus

München, 18.03.2019

Erinnern an das Ermächtigungsgesetz vom 24. März 1933

Antrag

Im Jahr 2023 jährt sich der Erlass des Ermächtigungsgesetzes der Nationalsozialisten zum 90. Mal. 
Das Kulturreferat wird gebeten, zum Gedenken an diesen Anlass Veranstaltungen und/oder 
Ausstellungen zu planen und zu organisieren.

Begründung

Der Erlass von Hitlers Ermächtigungsgesetz im Jahr 1933 war ein Grundstein für die Diktatur der 
Nationalsozialisten. Die damaligen Entwicklungen sowie die parlamentarische Auseinandersetzung 
darf auch heute nicht in Vergessenheit geraten. Aus diesem Grund soll im Jahr 2023 an die 
Umstände und Auswirkungen rund um das Ermächtigungsgesetz erinnert werden.

gez.

Klaus Peter Rupp
Julia Schönfeld-Knor
Kathrin Abele

Horst Lischka
Dr. Constanze Söllner-Schaar
Christian Vorländer

Stadtratsmitglieder



An den Oberbürgermeister
der Landeshauptstadt München
Herrn Dieter Reiter
Rathaus, Marienplatz 8
80331 München

München, 18.03.2019

ANTRAG
Für Durchimpfung in Kindergärten und Kinderkrippen sorgen   

Der Herr Oberbürgermeister wird gebeten im Deutschen Städtetag die Initiative zu ergreifen, damit

die gesetzliche Grundlage dafür geschaffen wird,  eine vollständige Durchimpfung zur 

Voraussetzung für den Besuch von städtischen oder städtisch bezuschussten Kindergärten und 

Kinderkrippen zu machen.

Begründung:
Dem Ziel, übertragbare Krankheiten wie Masern in Deutschland auszurotten näherzukommen, 

scheitert unter anderem an der Verweigerungshaltung einiger Eltern.

Während man Wissenslücken bei Eltern durch Aufklärung schließen, oder Versäumnisse durch 

Erinnerungen minimieren kann, ist es sehr schwer Impfgegner von der Sinnhaftigkeit der 

Impfungen zu überzeugen. Unter dieser Verweigerung leidet im Zweifel nicht nur die nicht geimpfte

Person, sondern gerade auch die Kinder die das empfohlene Impfalter noch nicht erreicht haben 

und dann angesteckt werden können. Daher ist es zum Wohle der Allgemeinheit sinnvoll, eine 

vollständige Durchimpfung entsprechend den Empfehlungen der Ständigen Impfkommission zur 

Voraussetzung für die Aufnahme in die städtisch finanzierten oder bezuschussten Kinderkrippen 

und Kindergärten zu machen. Nur dieses Mittel scheint geeignet den Schutz der Allgemeinheit dort

zu sichern, wo sachliche Argumente nichts mehr bewirken. Um dieses Ziel zu erreichen ist jedoch 

eine gesetzliche Grundlage erforderlich, die im Moment nicht existiert. Daher möchten wir den 

Herrn Oberbürgermeister bitten sich dafür einzusetzen, eine solche zu schaffen.

Initiative: Eva Caim
weitere Fraktionsmitglieder: Johann Altmann, Dr. Josef Assal, Richard Progl,

Mario Schmidbauer, Andre Wächter

BAYERNPARTEI Stadtratsfraktion
Rathaus, Marienplatz 8 ● Geschäftsstelle: Zimmer 116 ● 80331 München

Telefon: 089 / 233 – 20 798 ● Fax: 089 / 233 – 20 770 ● bayernpartei@muenchen.de



Herrn 
Oberbürgermeister
Dieter Reiter
Rathaus

1

18.03.2018
Antrag
München erhöht den Recyclinganteil beim Restmüll

Der Stadtrat möge beschließen:
Die Landeshauptstadt München sorgt ab 2020 beim Hausabfall, Restmüll für einen deutlich 
erhöhten Recyclinganteil. Ziel muss dabei sein, einen mindestens bundesweit ähnlichen 
Anteil von recyclingfähigen Abfall von 25 bis 30 kg pro Einwohner in München zu erreichen. 
Hierbei soll die Einführung der gelben Tonne bzw. des gelben Sackes mit einer 
entsprechenden Aufklärung der Bevölkerung eine wichtige Grundlage bilden. Soweit 
vorhanden sollen auch alternative Lösungsmöglichkeiten aufgezeigt werden.

Begründung:
München bildet das blamable Schlusslicht beim Recycling von Hausabfällen, mit stadtweit 
nur 5,4 Kg pro Einwohner. Hierbei ist sogar der Gewerbemüll, der recycelt wird, mit ein 
berechnet. Andere Städte und Gemeinden müssen entsprechend höhere Recyclinganteile 
erbringen, um die bundesweiten Vorgaben des Kreislaufwirtschaftsgesetzes (KrWG) zu
erfüllen. Die drohende Verschärfung der Gesetzeslage mit der Erhöhung der 
Recyclingquoten verlangt ein schnelles Handeln in München, um endlich auf bundesweit 
vergleichbare Recyclingmengen pro Einwohner zu kommen.

Die Depotlösung für Wertstoffe, die Entsorgung in Wertstoffhöfen bzw. -inseln, hat sich in der
in München praktizierten Form nicht bewährt. Da die bisherigen Vereinbarungen mit dem 
Grünen Punkt 2020 auslaufen, muss sich der Stadtrat möglichst schnell über einen neuen 
Weg einigen, damit München zumindest die bundesweiten Quoten erfüllen kann.

Gez.
Dr. Michael Mattar
Fraktionsvorsitzender

Gez.
Gabriele Neff
Stellv. Fraktionsvorsitzende

Gez. 
Prof. Dr. Jörg Hoffmann
Stadtrat

Gez. 
Thomas Ranft
Stadtrat

Gez. 
Wolfgang Zeilnhofer
Stadtrat



An den Oberbürgermeister
der Landeshauptstadt München
Herrn Dieter Reiter
Rathaus, Marienplatz 8
80331 München

München, 18.03.2019
Antrag
Demokratie braucht Übung II: Probier-Wahlen für Ausländerinnen und Ausländer

Die Landeshauptstadt München wird gebeten, künftig Probier-Wahlen für bei den regulären Wahlen 
nicht wahlberechtigte Ausländerinnen und Ausländer mit Hauptwohnsitz in München durchzuführen.

Dazu sollen, erstmals zu den Kommunalwahlen 2020,
a) alle nicht wahlberechtigten Ausländerinnen und Ausländer Wahlbenachrichtigungen erhalten,
b) alle nicht wahlberechtigten Ausländerinnen und Ausländer eine Übersicht erhalten, mit Links 

zu den Internetseiten und Wahlprogrammen aller kandidierender Parteien, und, soweit 
existent, zum Wahl-O-Mat1,

c) Internetseiten in einfacher Sprache mit Informationen zu den Probier-Wahlen für die bei 
diesen Probier-Wahlen Wahlberechtigten eingerichtet werden,

d) an einem Tag vor den regulären Wahlen in jedem Stadtviertel Wahllokale für die an den 
Probier-Wahlen Teilnehmenden eingerichtet werden,

e) Original-Stimmzettel, ergänzt um den Eindruck „Probier-Wahl“ zur Verfügung gestellt werden,
f) die stadtweiten und stimmbezirksweisen Stimmergebnisse der Probier-Wahlen nach der 

Auswertung im Internet veröffentlicht werden.

Die Umsetzung der Probier-Wahlen soll über mehrere Wahlen hinweg durch eine 
(politik)wissenschaftliche Studie begleitet werden, die u.a. über repräsentative Befragungen von 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Probier-Wahlen ermittelt,

a) wie entwickelt sich deren politisches Interesse,
b) wie entwickeln sich deren Kenntnisse hinsichtlich der Wahlverfahren,
c) wie entwickeln sich deren Kenntnisse hinsichtlich der Parteiprogramme und der führenden 

Politikerinnen und Politiker der verschiedenen politischen Ebenen,
d) wie entwickelt sich die Wahlbeteiligung (unterschieden auch nach Aufenthaltsdauer in 

Deutschland und nach Nationalitäten) bei den Probier-Wahlen, bei den neu Eingebürgerten 
und bei den nichtdeutschen Unionsbürgerinnen und -bürgern in den regulären Wahlen. 

Fördermittel Dritter sind für das Projekt zu beantragen, falls erhältlich.

Begründung

Der Anteil von Ausländerinnen und Ausländern in den deutschen politischen Parteien liegt bei 1%2 
und damit sehr weit unter ihrem Anteil von rund 12%3 an der Wohnbevölkerung in Deutschland, 
obwohl sie sich in den meisten Parteien fast in vollem Umfang einbringen könnten, selbst wenn sie 
zu staatlichen Repräsentativorganen nicht wahlberechtigt sind. In wissenschaftlichen Erhebungen 
zur Wahlbeteiligung wurde festgestellt, dass die Wahlbeteiligung von wahlberechtigten 
nichtdeutschen EU-Bürgerinnen und EU-Bürgern und von Deutschen mit Migrationshintergrund weit 
unter der allgemeinen Wahlbeteiligung liegt.4

1 www.wahl-o-mat.de  
2 www.deutschlandfunk.de/eu-buerger-in-deutschland-als-waehler-unsichtbar-von-der.724.de.html?dram:article_id=416941  
3 www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/Bevoelkerung/Bevoelkerungsstand/Bevoelkerungsstand.html  
4 „EU-Bürger machen von ihrem Kommunalwahlrecht in Deutschland jedoch nur zögerlich Gebrauch. Ihre Wahlbeteiligung wird auf 20-

30 % geschätzt.“, mit Quellenangabe unter: w  ww.bpb.de/nachschlagen/lexika/das-europalexikon/177084/kommunalwahlrech  

ÖDP - Stadtratsgruppe
Rathaus, Marienplatz 8 ● Zimmer 174 ● 80331 München

Telefon: 089 / 233 - 92835 ● E-Mail: t.ruff@oedp-muenchen.de
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Seite 2 des Antrags zum Thema „Demokratie braucht Übung II: Probier-Wahlen für Ausländerinnen und Ausländer“

In München beträgt der Anteil der Deutschen mit Migrationshintergrund und der EU-Ausländerinnen 
und EU-Ausländer zusammen 30% der Wahlberechtigten, von den Stadtratsmitgliedern fallen jedoch
nur 9% in diese Kategorie, von den Bezirksausschussmitgliedern zwischen 5% und 12%.5

Viele Ausländerinnen und Ausländer sind über das politische System, die politischen Parteien und 
die politisch engagierten Personen in Deutschland schlecht informiert, manche informieren sich erst 
im Hinblick auf den Einbürgerungstest. Der Münchner Migrationsbeirat6 hat als Interessenvertretung 
der Ausländerinnen und Ausländer seine Berechtigung. Allerdings kandidieren die Bewerberinnen 
und Bewerber nicht auf Listen der allgemein in Deutschland verbreiteten Parteien, sondern auf 
eigens geschaffenen Listen, die teils aufgrund politischer Einstellungen und teils aufgrund ethnischer
Zugehörigkeiten gebildet werden.7 So sind die Wahlen zum Migrationsbeirat nur ungenügend 
geeignet, eine Heranführung an das allgemeine politische System in Deutschland zu leisten.

Rechtlich sind in Bayern nach derzeitiger Gesetzeslage Deutsche im Sinne von Art. 116 
Grundgesetz und zusätzlich bei Kommunalwahlen und Europawahlen weitere EU-Bürgerinnen und 
EU-Bürger wahlberechtigt, stets ab Vollendung des 18. Lebensjahres.8

In der politischen Diskussion wird mit guten Gründen einerseits immer wieder ein erweitertes 
Ausländerwahlrecht gefordert, andererseits dieses aber auch immer wieder abgelehnt.9

In Anbetracht der geringen allgemeinpolitischen Partizipation von Ausländerinnen und Ausländern in 
den Bereichen, wo ihnen dies bereits möglich ist, sei es in den allgemein tätigen politischen Parteien
oder als EU-Bürgerinnen und EU-Bürger bei den Kommunal- und Europawahlen, würde derzeit wohl
nur eine kleine Minderheit von einem erweiterten Ausländerwahlrecht tatsächlich Gebrauch machen.

Das Probier-Wahlrecht soll ein niederschwelliges Inklusions-Angebot sein. Wer hier wählen darf, hat 
einen Anreiz, sich über die Wahlverfahren und die auf den Stimmzetteln befindlichen Parteien und 
Personen zumindest rudimentär zu informieren, um die Stimmzettel ausfüllen zu können. Wer dies 
gemacht hat, kann und will sich vielleicht auch in die allgemeinpolitische Diskussion einbringen, sei 
es in der Öffentlichkeit, sei es in den politischen Parteien. Probieren macht Appetit auf mehr.
Im übrigen gilt Art. 117 Satz 2 im Katalog der Grundrechte und Grundpflichten der Bayerischen 
Verfassung: „Alle haben … an den öffentlichen Angelegenheiten Anteil zu nehmen ...“10 Eine 
Beschränkung auf Deutsche enthält der Wortlaut der Verfassung nicht. Auch wurde im Münchner 
Migrationsbeirat im Jahr 2018 im knapp abgelehnten Antrag Nr. 41 eine Idee formuliert, parallel zur 
Kommunalwahl eine symbolische Wahl für alle Ausländerinnen und Ausländer durchzuführen.11

Für alle politischen Akteure wäre es eine interessante Erkenntnis, zu erfahren, welche Parteien und 
Personen von den hier lebenden Ausländerinnen und Ausländern geschätzt werden. Den bei den 
realen Wahlen nicht wahlberechtigten Ausländerinnen und Ausländern würde die Möglichkeit 
gegeben, diese Wertschätzung zu zeigen. Und vielleicht lassen sie sich irgendwann einbürgern, um 
reale Wählerinnen und Wähler zu werden. Falls sie aber in ihre Herkunftsländer zurückkehren oder 
in andere Zielländer auswandern, haben sie zumindest ihre Allgemeinbildung über Deutschland und 
sein politisches System wesentlich verbessert.

Tobias Ruff (ÖDP) und Sonja Haider (ÖDP)

„Deutsche mit Migrationshintergrund gehen doppelt so oft nicht zur Wahl wie Deutsche.“ steht mit Quellenangabe auf S. 25 unter:
www.ls4.soziologie.uni-muenchen.de/aktuelle_forschung/abgeschlos_forschungsprojekte/nachwahlbefragung/

forschungsbericht_nichtwahl.pdf
5 Münchens Interkultureller Integrationsbericht 2017, S. 124-128, unter: 

www.muenchen.de/rathaus/Stadtverwaltung/Sozialreferat/Wohnungsamt/Interkult/Integrationsbericht.html
6 www.migrationsbeirat-muenchen.de  
7 www.muenchen.de/rathaus/Stadtverwaltung/Kreisverwaltungsreferat/Wahlen-und-Abstimmungen/Migrationsbeiratswahl.html  
8 § 6 EuWG, unter: https://www.gesetze-im-internet.de/euwg/__6.html

§ 12 BWahlG, unter: www.gesetze-im-internet.de/bwahlg/__12.html
Art. 1 LWG, unter: www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayLWG
Art. 1 GLKrWG, unter: www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayGLKrWG

9 www.tagesschau.de/inland/btw17/wahlrecht-101.html   ; https://de.wikipedia.org/wiki/Ausl%C3%A4nderstimm-_und_-wahlrecht
10 www.gesetze-bayern.de/Content/Document/BayVerf  
11 www.migrationsbeirat-muenchen.de/publi/jahresbe/Jahresbericht2018.pdf  

ÖDP - Stadtratsgruppe
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Die presserechtliche Verantwortung für die nachfolgenden Pressemitteilungen 

liegt jeweils bei der Beteiligungsgesellschaft, die sie herausgibt. 
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46 SWM Azubis freigesprochen 
 
(18.3.2019) Grund zum Feiern haben 46 Auszubildende der 
Stadtwerke München: 31 gewerblich-technische und 15 
kaufmännische Lehrlinge haben ihre Ausbildung beendet. 
Alle Teilnehmer haben die Abschlussprüfung bestanden! 
 
Die besten Abschlüsse haben mit der Note 1,4 Moritz Löw 
(Fachkraft im Fahrbetrieb) sowie jeweils mit der Note 1,7 
Dennis Schnell (Elektroniker für Betriebstechnik) und Robin 
Klepzig (Fachinformatiker). Werner Albrecht, SWM Ge-
schäftsführer Personal, Immobilien, Bäder gratulierte allen 
herzlich.  

 
Der 2. Bürgermeister Manuel Pretzl betonte: „Sie können 
stolz sein, denn Sie haben im größten kommunalen Ausbil-
dungsbetrieb Deutschlands Ihre Ausbildung gemacht. Die 
Ausbildung der SWM hat in München und auch weit darüber 
hinaus einen erstklassigen Ruf. Zudem haben die SWM als 
Tochterunternehmen der LHM eine Aufgabe, auf die man 
ebenfalls stolz sein kann: Sie leisten einen wesentlichen Bei-
trag zur besonderen Lebensqualität unserer Stadt.“ 

http://www.swm.de/
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50 Millionen Euro für über 200 neue bildgebende Geräte für die München Klinik 
Deutschlandpremiere für hochmodernes MRT in 
München Klinik Neuperlach – zum Wohl von Patienten 
und Umwelt: 

 Kürzere Untersuchungszeiten und präzise Diagnosen für Patienten 

 Weltweit einmalig: Heliumbedarf des Gerätes von rund 1.500 auf nur 
sieben Liter reduziert (rund 20 Prozent des weltweiten Verbrauchs der 
begrenzten Ressource gehen auf das Konto von MR-Geräten1) 

 
Bis zu 50 Prozent schneller und damit schonender für Patienten ist der Neuzugang 
in der Neuperlacher Radiologie. Mit Hilfe der Magnetresonanztomographie (MRT) 
können Experten krankhafte Veränderungen der Organe sichtbar machen. Das 
hochmoderne MRT, das jetzt in der München Klinik Neuperlach angeliefert wurde, ist 
Teil eines Großprojekts: Im Rahmen einer Innovationspartnerschaft mit dem 
Gesundheitsunternehmen Philips erhalten die Krankenhäuser der München Klinik 
200 neue bildgebende Systeme. Das Projekt hat eine Laufzeit von acht Jahren und 
umfasst hochmoderne Geräte wie das neue MRT, das zudem schonender für die 
Umwelt ist. 
 
München, 18. März 2019. Von MRT bis CT, von Röntgen über Ultraschall bis zur 
Angiographie – Bildgebung spielt in der medizinischen Diagnostik in jedem 
Fachbereich bei nahezu jedem Krankheitsbild eine tragende Rolle. Deshalb 
modernisiert die München Klinik in enger Partnerschaft mit Philips ihren Gerätepark 
und investiert damit in die Gesundheit der Patientinnen und Patienten sowie in einen 
modernen Arbeitsplatz für die Ärzteschaft, Pflegekräfte und medizinisch-technische 
Fachangestellte. 
 
München Klinik Neuperlach nutzt erstes MRT mit heliumfreiem Betrieb 
Im März wurde in der Radiologie der München Klinik Neuperlach ein neuer 
Magnetresonanztomograph (MRT) angeliefert. „Ingenia Ambition X 1.5T“ ist aktuell 
auf dem Markt eines der modernsten bildgebenden Systeme und wird als eines der 
ersten weltweit verbaut. Die Besonderheit des MRT-Modells ist, dass es als bislang 
einziges auf der Welt mit nur sieben anstatt rund 1.500 Litern des raren Rohstoffs 
Helium betrieben wird und entsprechend besonders nachhaltig ist. Das neue MRT 
kommt in der München Klinik Neuperlach künftig bei umfassenden Scans des 
Gehirns und der inneren Organe wie Herz, Nieren, Leber, Bauchspeicheldrüse und 
der weiblichen Brust, und auch bei Scans von Muskeln, Sehnen, Bändern und 
Knorpel sowie der Blutgefäße zum Einsatz. Bald sollen weitere hochmoderne Geräte 
für die bildgebende Diagnostik folgen, sowohl in Neuperlach als auch an den 
anderen Standorten der München Klinik. „Ich freue mich sehr über die Investition in 
unsere Bildgebung und medizinischen Prozesse, mit der wir die Attraktivität unseres 
Klinikverbunds nachhaltig erhöhen“, sagt Dr. Axel Fischer, Vorsitzender der 
Geschäftsführung der München Klinik. 
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Moderner Arbeitsplatz und schonende Untersuchung für die Patienten 
Vom neuen MRT und der gesamten Innovationspartnerschaft profitieren alle Seiten: Durch optimierte Prozesse 
und Beschleunigungsverfahren verkürzt sich die Untersuchungsdauer für die Patienten. Ein MRT-Scan dauert in 
der Regel etwa 30 Minuten, diese Zeit kann mit dem neuen Gerät nun um bis zu 50 Prozent verkürzt werden. 
Gerade für ältere, körperlich eingeschränkte Patienten bedeutet dies eine enorme Entlastung. „Eine 
Untersuchung ist immer eine Ausnahmesituation und viele Patientinnen und Patienten empfinden den Scan in 
der Röhre als zusätzliche Belastung. Es freut uns sehr, dass wir diese Situation nun so schonend und 
komfortabel wie in der modernen Medizin nur möglich gestalten können“, freut sich auch Prof. Dr. Andrea 
Rieber-Brambs, Chefärztin der Radiologie in der München Klinik Neuperlach, über die Modernisierung. Den 
Mitarbeitenden der München Klinik bietet die Erneuerung der bildgebenden Geräte eine Aussicht auf einen 
hochmodernen und komfortablen Arbeitsplatz. Einfache und unkomplizierte Bedienung erleichtern den 
Arbeitsalltag und ermöglichen schnelle, präzise Diagnosen. „Wir freuen uns, die Radiologie der München Klinik 
Neuperlach mit einem nachhaltigen MRT-System auszustatten, mit dem sie ihre Produktivität durch schnellere 
Scans, vereinfachte Workflows und exzellente Bildqualität auf das nächste Level heben kann“, erklärt Heiko 
Borwieck, Health Systems Leader Deutschland, Philips GmbH Market DACH (Deutschland, Österreich, 
Schweiz). 
 
Kurzportrait Innovationspartnerschaft 
Im Jahr 2018 haben die München Klinik und das Gesundheitsunternehmen Philips die Innovationspartnerschaft 
für die diagnostische Medizintechnik vereinbart. Über eine Laufzeit von acht Jahren begleitet Philips die 
München Klinik bei der grundlegenden Weiterentwicklung des Geräteparks und der damit verbundenen 
Digitalisierungsstrategie. „Als Klinikverbund übernehmen wir gemeinsam einen Großteil der medizinischen 
Versorgung in München und sind der größte Notfallversorger der Stadt. Dazu arbeiten unsere Mitarbeitenden 
standortübergreifend eng zusammen. Im Rahmen der Innovationspartnerschaft erleichtern wir diese 
Zusammenarbeit nun mit einer einheitlichen Gerätebasis noch weiter und kombinieren höchstes medizinisches 
und pflegerisches Niveau mit modernster technischer Ausstattung“, so Dietmar Pawlik, kaufmännischer 
Geschäftsführer der München Klinik. Das Volumen des Projekts beläuft sich auf 50 Millionen Euro. Insgesamt 
werden über 200 diagnostische Systeme erneuert.  
 
________________________________ 
1 JR Campbell & Associates, USGS 
 
Bildmaterial (Download unter: https://www.muenchen-klinik.de/unternehmen/presse/)  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Links und Mitte (Bildnachweis: Klaus Krischock): Das Team der Radiologie an der München Klinik Neuperlach mit Chefärztin Prof. Dr. Andrea Rieber-Brambs 
und drei medizinisch-technischen Radiologieassistentinnen freut sich gemeinsam über das neue MRT und schiebt bei der Anlieferung symbolisch mit an.  
Rechts (Bildnachweis: Philips): Der hochmoderne Magnetresonanztomograph „Ingenia Ambition X 1.5T“ steht jetzt in der München Klinik Neuperlach. 
 
 
 
 Die München Klinik ist der größte und wichtigste Gesundheitsversorger unserer Stadt. Mit 

Kliniken in Bogenhausen (5), Harlaching (4), Neuperlach (6), Schwabing (2) und Europas 
größter Hautklinik in der Thalkirchner Straße (3) ist die München Klinik an insgesamt fünf 
Standorten jederzeit für alle Münchnerinnen und Münchner da. Die Akademie (1) ist mit rund 
500 Ausbildungsplätzen die größte Bildungseinrichtung im Pflegebereich in Bayern. Die 
München Klinik bietet als starker Klinikverbund Diagnostik und Therapie für alle 
Erkrankungen – hoch spezialisiert und erster Ansprechpartner für die medizinische 
Grundversorgung. Der Verbund bietet innovative Medizin und Pflege ganz nah bei den 
Patienten und deren Bedürfnissen. Rund 135.000 Menschen lassen sich jährlich stationär 
und teilstationär behandeln. Auch in der Notfallmedizin ist Deutschlands zweitgrößtes 
kommunales Klinikunternehmen die Nr. 1: Rund 160.000 Menschen werden jedes Jahr in 
den vier Notfallzentren aufgenommen – das entspricht über 40 Prozent aller Notfälle der 
Landeshauptstadt. Die Kliniken sind entweder Lehrkrankenhaus der Ludwig-Maximilians-
Universität oder der Technischen Universität München. 
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https://www.muenchen-klinik.de/
https://www.muenchen-klinik.de/krankenhaus/bogenhausen/
https://www.muenchen-klinik.de/krankenhaus/harlaching/
https://www.muenchen-klinik.de/krankenhaus/neuperlach/
https://www.muenchen-klinik.de/krankenhaus/schwabing/
https://www.muenchen-klinik.de/krankenhaus/thalkirchner-strasse/
https://www.muenchen-klinik.de/unternehmen/akademie/

	Terminhinweise für Medien
	Meldungen
	100. Elektrofahrzeug für die Stadtverwaltung ist unterwegs
	Übergabe eines Erinnerungszeichens für die Sinti-Familie Schneck 
	Anmeldefrist für die Erstvergabe der Kita-Plätze endet am 3. April
	50 Jahre bei der Stadt: Traumberuf Erzieherin
	Frühling in der Stadt: Baureferat pflanzt den Frühjahrsflor
	MVHS-Führung durch die Ausstellung „LAND__SCOPE
	Samurai-Filme in der Reihe „Open Scene“
	Antworten auf Stadtratsanfragen
	Anträge und Anfragen aus dem Stadtrat
	Pressemitteilungen städtischer Beteiligungsgesellschaften

